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REGIERUNGSANZEIGER FOR DAS ELSASS

Dienstag, 13 . April
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1 .90 RM .
zuzügl . 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl . 2 .20 RM .
zuzügl . 42 Rpf . Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf ,
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Der Wall am Atlantik ist unüberwindlich
Das gewaltigste Befestigungswerk des 20 . Jahrhunderts — Stolzes Denkmal des

OT.-Arbeiters — Ein ganzes System von Bunkern aus Beton und Eisen

Berlin , 13. April
. Die ständigen Forderungen Moskaus nach einer anglo -amerikanischen Aktion

und die umfangreichen Erörterungen des Invasionstheaters in der feindlichen
Presse lassen die Frage auftauchen , wie es nach den Fehlschlägen von St Na -
zaire und Dieppe heute mit einem dritten Invasionsversuch der Engländer und
Amerikaner bestellt sein würde . Was ist seit dem Tage von Dieppe und St.
Nazaire geschehen ? Wie stark ist heute der Atlantikwall ? Es gibt nur eine
Antwort auf die Kernfrage : Der Atlantikwall ist -heute so stark, daS jedes
Invasionsunternehmen sinnlos erscheint .

Wir stehen an einem der gestürzten
Erinnerungsmale , die aus Anlaß der er¬
sten Landung , amerikanischer Truppen
im vorigen Kriege auf französischem
Boden errichtet worden sind . Aus seinen
Trümmern wachsen die modernen Fe¬
stungen des 20. Jahrhunderts , die eine
neue Landung in diesem Weltkriege
zum mindesten nicht verlockend er¬
scheinen lassen . Ein ganzes System
von Betonstützpunkten finden wir , hier
dicht beisammen , Bunker der verschie¬
densten Art , militärische wohnlich ein¬
gerichtete , Bunker der Flakartillerie , der
Küstenartillerie , für MG .-Nester , Pak ,
Munition usw ., Bunker mit mehr als
meterdicken Betonwänden , die schon
einiges aushalten . Die ganze Küste ent¬
lang zieht sich ein soldies System von
stark befestigten Stützpunkten , wobei
selbstverständlich ist , daß die Sicherung
ganz besonders stark ist an Flußmün¬
dungen , Häfen und U-Boot - Stützpunk¬
ten.

Insbesondere weist stich die Kanal-
kflste einen Anfban auf, der einer
einzigen Festung gleichkommt . Durch
vielfältige Hilfsmittel , wie Panzersper -

Daß die OT . unter ihrem neuen Chef ,
Reichsminister Speer , es auch mit die¬
sen Kräften geschafft hat , ist nicht nur
ein stolzes Denkmal des deutschen
OT .- Arbeiters , der Ingenieure und
Techniker der OT ., deren selbstloser
Einsatz ein Ansporn für alle anderen
ist , sondern auch ein Erfolg der ein¬
zigartigen Menschenführung , die von
der OT. nach den im Reiche erfolg¬
reich erprobten Methoden mit Arbeits¬
einsatz in den Lagäm auch der fremd¬
ländischen Arbeitskräfte durchgeführt

wird . Es ist zugleich ein Erfolg der
meisterhaften Beherrschung des Nach¬
schubtransports , für den die Deutsche
Reichsbahn und das NSKK- zur Ver
fügung steht , sowie des weitgehenden
Einsatzes aller Selbstgewinnungsmög
lichkeiten von Baumaterialien auf fran¬
zösischem Boden , um den Nachschub¬
weg soweit wie möglich abzukürzen .

Hinter dem Atlantikwall aber stehen
die deutschen Divisionen bereit , den
Gegner zu schlagen , wo er es wagen
sollte , dennoch an einer Stelle der
Küste Fuß zu fassen . Im letzten Som
mer holten sich die Briten in Dieppe
eine ihrer schwersten Niederlagen .
Dieppe war damals erst befehlsmäßig
ausgebaut . Was seitdem geschaffen
worden ist . übersteigt das Dieppe von
damals um ein vielfaches . Audi die
Niederlage wird bei einem Landungs¬
versuch deshalb , um so entscheidender
sein .

Telegramm des Duce an den Führer
Telegramm Bastianinis an Ribbentrop

Führerhanptquartier , 13 . April
Belm Verlassen des deutschen

Reichsgebietes sandte der Duce fol¬
gendes Telegramm an den Führer :

„Nach Beendigung meines Aufent¬
haltes auf deutschem Boden , möchte ich
Ihnen , Führer , sagen , daß idi ganz be¬
sonders erfreut darüber bin, daß ich
mich mit Ihnen über so viele Probleme ,

Schwere Brocken am Kanal . — Wie ein Riesenspielzeug erhebt »ich der
gewaltige Geschützmontagekran über der Baustelle . Wie Zwerge «wir¬
ken unter ihnen die Menschen , deren Befehlen das Riesenwerk gehor¬
chen muß.

ren und Minenfelder , wird die Befe¬
stigungslinie noch verstärkt und an
den entscheidenden Häfen wird der See¬
schutz auch noch durch einen Land¬
schutz ergänzt , der im weiten Bogen um
den Hafenplatz ein weiteres tiefgestaf¬
feltes Bunker - und Befestigungssystem
zieht , das eine Verteidigung nicht nur
gegen den von der Seeseite eingedrun¬
genen Feind ermöglicht , sondern in
gleicher Weise nach der Landseite hin .

Große Flächen , auf denen Luft¬
landungen möglich wären , sind durch
Höckerhindernisse und andere Raffines¬
sen geschützt , so daß es wenig ratsam
ist , eine Landung zu versuchen . Am
Kanal stehen Batterien mit stärksten
Kalibern und bilden eine zusätzliche
Sicherung. Die Batterie »Tpdt« ist schon
mehrfach erwähnt worden , wenn sie
see- oder landwärts Ziele auch auf
weiteste Entfernungen unter
Feuer nahm , sowie auch Eisenbahnge¬
schütze , die ebenso in der Lage sind ,
einen Kampf gegen Schlachtschiffe mit
Erfolg aufzunehmen .

Die OT. iät bekannt dafür , daß sie
• He ihre Werke bisher in Rekordzeit
geschafft hat . Wenn diese Feststellung
auch für den ' Atlantik - Wall getroffen
werden kann , dann ist diese Tatsache
umso bemerkenswerter , als hier im
Gegensatz zu den früheren Bauvor¬
haben die Arbeit überwiegend

" mit aus¬
ländischen Arbeitskräften geleistet
werden muß . Auf jeden deutschen
Frontarbeiter entfällt die vielfache
Zahl von Ausländern aller Nationen .

OT.-Deskau , Presse -Hoffm ann

die gleichermaßen die Interessen un¬
serer beiden Länder betreffen , habe
unterhalten können . Ich habe erneut
und mit großer Befriedigung die herz¬
liche Verbundenheit in den Zielen und
Handlungen feststellen können , welche
unsere beiden Völker in einem Krieg
vereint , den diese unmittelbar bis zum
entscheidenden Siege fortführen wer¬
den , der Europa den von seinen Völ¬
kern erwarteten gerechten Frieden
bringen wird . Ich bewahre die dank¬
barste Erinnerung in Ihre herzliche
Aufnahme und begrüße Sie, Führer , in
kameradschaftlicher Freundschaft , Mus¬
solini "

Staatssekretär BastianW sandte an
Reichsaußenminister von Ribbentrop
ein Telegramm , in dem er seinen Dank
für die herzliche Gastfreundschaft aus¬
spricht und zum Ausdruck bringt , daß
er sich gefreut habe , die für Deutsch¬
land und Italien wichtigen Fragen im
Geiste völliger aufrichtiger Ueberein -
stimmung und im festen Glauben an
den gemeinsamen Sieg besprechen zu
können .

Das Eichenlaub
für Kapitänleutnant Brandl

Führerhauptquartier , 13. April .
Der Führer hat Kapitänleutnant Al¬

brecht Brandl , Kommandant eines
U-Bootes, , als 224. Soldaten der Deut¬
schen Wehrmacht , das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen .

Im Geiste großer Herzlichkeit fand vom 7. bis 10 . April eine bedeut¬
same Besprechung zwischen den Staatsmännern der Achse statt . Die An¬
kunft des Duce . Aufnahme : Presse -Hofimann

Unser Sieg wird für Europa gewonnen
A. P . StraBburg , 13 . April

9ett die Ereignisse auf den Kriegs¬
schauplätzen nicht mehr allein vom
stürmischen Vorwärtsd ringen unserer
Truppen bestimmt werden , sondern
den Charakter eines erbitterten Rin¬
gens um den Endsieg angenommen
haben , haben unsere Gegner , voran
England und USA * aufgehört , Ihre
Agitation auf »Blut und Tränen « und
auf »ermunternde Rückzüge « zu stel¬
len und sind mit vollen Segeln in das
Meer ihrer Wünsche und Hoffnungen
gefahren , daß sie sich einbilden , aus
den Ereignissen wirklich das Recht
herleiten zu können , ihrerseits von
einer Neugestaltung der Welt zu reden ,
während der Kampf um die Entschei¬
dung erst in seinen Höhepunkt tritt ,
können wir ruhig ihrer mangelnden
Einsicht zuschreiben . Die Kenntnis
der feindlichen Agitationsmethoden ,
die nioht erst von diesem .Krieg her -

Britischer 8000 -Tonnen-Kreuzer im Mittelmeer versenkt
Sfax und Kaironan nach Zerstörung der kriegswichtigen Anlagen geränmt

Führerhanptquartier , 12. April
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Bei Säuberungskämpfen
nordwestlich I s j u m wurden zwei
feindliche Bataillone vernichtet . Von
der übrigen Ostfront werden nur er¬
folglose örtliche Angriffe der Sowjets
am Kubanbrückenkopf und
südlich des Ladogasees gemeldet .

In Tunesien setzten unsere Nach¬
huten im Räume von Kairouan und
S o u s s e dem Vormarsch des Feindes
zähen Widerstand entgegen und hiel¬
ten das Vordringen der feindlichen
Panzerspitzen immer wieder auf . Un¬
ter ständigen Gefechten zogen sich die
deutsch -italienischen Kampftruppen
nach Norden zurück und räumten im
Zuge dieser Bewegungen und nach
planvoller Zerstörung der kriegswich¬
tigen Anlagen S f a x und Kairouan .

Nahkampfverbände der Luftwaffe
unterstützten die Operationen unserer
Truppen und fügten in überraschen¬
den Tiefangriffen dem Feinde hohe
Verluste zu .

Einzelne . feindliche Flugzeuge dran¬
gen am gestrigen Tage in die besetzten
Westgebiete bis zur Reichsgrenze vor .
Fünf Flugzeuge wurden hierbei abge¬
schossen . Bei einem erfolglosen Angriff

britischer Torpedo - und Bombenflug¬
zeuge auf ein durch leichte deutsche
Seestreitkräfte gesichertes Geleit in der
Biscaya wurden zwei Torpedo - und drei
Bombenflugzeuge abgeschossen . An der
Küste Norwegens wurden weitere vier
Flugzeuge durch leichte deutsche See¬
streitkräfte vernichtet .

Im westlichen Mittelmeer griff
ein deutsches Unterseeboot einen
Kriegsschiffverband an , versenkte einen
8000-Tonnen -Kreuzer der Fiji -Klasse
und torpedierte einen Zerstörer .

Zur Zeit herrscht an weiten Teilen der
Ostfront die Schlammperiode , die
Kämpfe größeren Ausmaßes verbietet .
Nur dort , wo der Frontverlauf ungünstig
erscheint , werden deutscherseits Stoß¬
trupps angesetzt , die in kleinen örtlichen
Zusammenstößen mit dem Feinde Front¬
verbesserungen durchführen . Dies ist
besonders in der Gegend von Isjum und
am mittleren Donez der Fall . Lediglich
am Kubanbrückenkopf haben sich die
Bolschewisten zu einem kleinen Offen -
sivunternehmen ^ aufraffen können , das
jedoch sehr schnell abgeschlagen wurde .
Es handelt sich nur um ein Kanonen¬
boot , das bei Noworossijsk zu landen
versuchte , und das durch Artilleriefeuer
zum Abdrehen gezwungen wurde . Einige

sowjetische Schnellboote , die das Kano¬
nenboot begleiteten , wurden zerschlagen .

Zu den Kämpfen in Tunesien , die die
deutsch -italienischen Truppen gegen eine
starke Uebermacht britisch -amerikani¬
scher Truppen zu führen haben , meldet
das Oberkommando der Wehnnacht Ab -
setzbeweguhgen und die Aufgabe von
Ortschaften in Süd - und Mitteltunesien .
Offensichtlich hatten die britisch -ameri¬
kanischen Truppen bei ihren Vorstößen
auf Kairouan einen Durchstoß bis zur
Küste und ein Abschneiden der bei Sfax
kämpfenden Verbände im Auge . Aus der
Tatsache , daß der OKW .- Bericht meldet ,
daß im Räume von Kairouan und Sousse
nur noch Nachhuten den vordringenden
feindlichen Panzerspitzen Widerstand
entgegensetzten , geht hervor , daß es ge¬
lungen ist , die Truppen rechtzeitig her¬
auszuholen und die Absichten der Feinde
zu vereiteln . Die deutsch - italienischen
Verbände haben sich dann unter ständi¬
gen Gefechten weiter nach Norden zu¬
rückgezogen und alle kriegswichtigen
Anlagen planvoll zerstört . Damit dürfte
den britisch -amerikanischen Truppen
weiter nichts in die Hand gefallen sein ,
als ein Stück afrikanischen Landes , wäh¬
lend ihnen immer noch derselbe Gegner
ungeschwächt entgegensteht , der zudem
noch den wachsenden Vorteil der inneren
Linie auf seiner Seite hat .

rührt , läßt keinen Zweifel zu, daß hier
elü großes Spiel wiederholt werden
soll , das uns einmal — und nie wieder
— den Blick für die Realität des Ge¬
schehens und die wirklichen Absichten
unserer Gegner trübte .

Es mag sein , daß die Anfangserfolge
der bolschewistischen Winteroffensive ,
die ihre gesteckten Ziele bei weitem
nicht erreicht hat und die Lage im Mit¬
telmeerraum unsere Gegner zu einer
voreiligen Beurteilung der Situation
veranlaßt hat , die es ihnen zweckmäßig
erscheinen ließ , ihre verlogene Frie¬
denspropaganda zu starten , noch ehe
sie die Voraussetzungen für ihre Erfül¬
lung geschaffen haben, Ihr Ziel ist
zweifellos die Völker Europas , die sie
gleichzeitig mit ihren zynisch - brutalen
Terrorangriffen aus der Luft von ihrer
Macht zu „überzeugen " suchen , geistig
auf eine baldigst zu erwartende Wende
des Kriegsschicksals vorzubereiten , Un¬
ruhe unter ihnen zu stiften und damit
dem Aufbauwerk der Achsenmächte
möglichst große Schwierigkeiten zu be¬
reiten . Daß sich damit auch ein Be¬
trug an den eigenen Völkern verbinden
läßt , nämlich die Ablenkung von
den lebenbedrohenden Gefahren des
U- Boot -Krieges , die mit einer bei¬
spiellosen Hartnäckigkeit geleugnet
werden , obwohl ihre Wirkungen an
allen Ecken und Enden zu spüren sind ,
kann den skruppellosen Agitatoren nur
recht sein . Sie haben nie das Gefühl
für eine echte Verantwortlichkeit ge¬
habt und müssen jetzt , da die Entschei¬
dung durch die Totalität des Krieges
schnell heranreift , mit Mitteln arbei¬
ten , die dem Verbrecher eigen sind ,
wenn er der Verantwortung vor der
unbestechlichen Gerechtigkeit nicht
mehr ausweichen kann.

Es Ist geradezu grotesk , zn beobach¬
ten , wie seit Wochen und Monaten ,
nachdem man die Atlantikcharta über
Bord geworfen hat, im Feindlager
keine anderen Sorgen mehr zu be¬
stehen scheinen , als die, wie man
Europa und die Welt nach dem
Siege , den man schon als gewonnen an¬
nimmt , möglichst nach Verdienst auf¬
teilt , und welche Beglückungsmaßnah¬
men vordringlich sind, um die Völker
nur rasch davon zu überzeugen , daß
dieser Krieg aus reiner Menschenliebe
geführt wurde . Da reisen Schwätzer
von einem zum anderen Ende der Welt ,
verkünden Programme von geradezu
überirdischer Schönheit , machen neben¬
her aus dem Bolschewismus eine Welt -
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Anschauung edelmütigster Prägung ,
veranstalten jetzt schon Konferenzen ,
wie man die Lebensmittel unter Aus¬
schluß Deutschlands und Italiens am
gerechtesten verteilt , setzen Strafge¬
richte ein , die in sadistischen Erfindun¬
gen wetteifern , wie man die Diktatoren
und ihre politischen Helfer am fürch¬
terlichsten bestraft . Ihre Agitation
leiert geradezu Orgien der »Freiheit
und Menschenliebe « .

Es ist nicht möglich und auch völlig
überflüssig , auf die tausend Sinn¬
losigkeiten und Widersprüche im ein¬
zelnen einzugehen , die sie der Welt
als Idee der Zukunft vorgaukeln und
sufzuoktroieren versuchen . Es genügt
festzustellen , daß Ihre ganze Propa
ganda weder in der tatsächlichen poli¬
tischen und militärischen Lage eine
Irgendwie reale Stütze , noch in ihrem
Ziel auch nur die geringste Neigung
zur Wahrhaftigkeit hat . Sie kommen
diesmal zu früh mit ihrem betrügeri¬
schen Spiel und sie treffen auf einen
Gegner , der aus bitterster Erfahrung
heraus wohlgerüstet und gefeit gegen
ihre Gesänge ist , deren Melodien ihm
noch aus der Zelt nach dem ersten
Ŵeltkrieg allzu bekannt und allzu ab¬
geleiert erscheinen .

Die Churchills und Roosevelts , die
.Statthalter Jüdischer Weltmachtpolitik
'als Träger revolutionärer Ideen und
als Verkünder von Neuordnungsplänen ,

| das hat zu allem noch gefehlt , das ist
ungefähr die Spitze der Heuchelei , die
man - einem Menschen dieses Jahrhun¬
derts zu bieten wagen kann . Nein ,
wenn es auch da und dort in Europa ,
,wo man das furchtbare Verbrechen
„von Versailles , die Inflation , die Hun¬
gerblockade nach dem Kriege , den
Schwindel mit dem Völkerbund nicht
am eigenen Leib zu spüren bekam ,
noch einzelne Unbelehrbare geben mag ,
die auf dieses Agitationstheater herein¬
fallen , in Deutschland und in den mit
ihm verbündeten Ländern gibt es kei¬
nen vernünftigen Menschen mehr , der
nicht von der kalten Wut gepackt
wird , wenn er von diesen Mätzchen
hört , mit denen wieder einmal die Völ¬
ker um ihr ersehntes Recht betrogen
werden sollen , endlich eine wirkliche
Freiheit zu gewinnen . 20 Jahre haben
sie nach dem ersten Weltkrieg Zeit ge¬
habt , ihre menschheltsbeglückenden
Phrasen in die Tat umzusetzen , und 20
Jahre haben sie nichts getan , als die
unglücklichen ' Völker auszusaugen .
Freiheit dem Individuum haben sie ge¬
predigt , Elend und Hunger , Arbeitslo¬
sigkeit und schreiendes Unrecht in die
vom Krieg zerrütteten Völker gebracht .
Freiheit der Meere war auch damals
pines ihrer verlogensten Schlagwörter ,
nur um so sicherer Handel und Verkehr
jinter ihre Kontrolle zu bringen . Freie
Wirtschaft sollte Wohlstand unter die
Menschen bringen , so logen sie , nur um
idie jüdische Herrschaft noch mehr zu
festigen und sich ungestraft %}les nur
greifbare Gut der Völker anzueignen .

Nein und noch einmal nein , dieses
Spiel ist für unsere Gegner verloren !
Wir , und mit uns die Völker Europas ,
die sich das Gefühl für eine wirkliche
nationale Freiheit erhalten haben ,
wissen , daß dieser Krieg als Fort¬
setzung des ersten von der jüdischen
Weltplutokratie nur deshalb vom Zaun
gebrochen wurde , um das zu vollenden ,
was mißlang , weil in Deutschland und
in Italien völkische Revolutionen die
Voraussetzung schufen , auf denen allein
eine wirkliche sozialistische Gerech¬
tigkeit aufgebaut werden konnte . Nie¬
mand anders als der Führer und der
Duce sind die Repräsentanten dieser
europäischen Revolutionen , und sie
allein sind von der Geschichte aus -
erwählt , den Völkern Europa « einen
wirklichen , einen dauernden , weil ge¬
rechten Frieden , zu gewinnen .

Darum ist die Begegnung zwischen
dem Führer und dem Duce , die diesmal
länger gedauert hat als ' sonst , und eine
gehr gründliche Planung der politi¬
schen und militärischen Maßnahmen
für die nächste Zukunft erkennen läßt ;
ein historisches Ereignis , das uns mit
der Zuversicht erfüllen darf , daß in
diesem Frühling die Grundlagen zu
einem wahren Völkerfrühling gelegt
werden . Sie sollen sich nicht täuschen :
wir haben mit der Verkündigung des to¬
talen Krieges nicht nur an die Abwehr
bestehender Gefahren , sondern auch
an den Angriff gedacht . Wir haben uns
die Mittel geschaffen , die notwendig
sind , unser Ziel , d . h . den totalen End¬
sieg zu erreichen . Wir haben wirtschaft¬
liche Und militärische Kraftreserven
mobil gemacht , die ungeheuer viel
schwerer wiegen , als die Agitations¬
phrasen unserer Gegner und wir wer¬
den sie einsetzen , wann und wo der
Führer befiehlt . Kompromißlos wird
unser Kampf sein und endgültig und
total unser Sieg . Es gibt keinen anderen
Weg für Europa , als den , der bei der

Besprechung zwischen dem Führer und
dem Duce festgelegt wurde , denn er
allein führt aus der jüdischen Weltherr¬
schaftstyrannei heraus in die nationale
Freiheit und soziale Gerechtigkeit für
alle Völker , die bereit und reif sind , sie
Bich zusammen mit uns zu gewinnen .

Aufstände in Tcrhungking
Tokio , 12 . April

Einem United -PreSf Teiogremm zufolge
gab der Sprecher des Tschungkinger
Militärausschusses vor Presssvei tretern
zu , daß Aufstände an der Grenze zwi¬
schen Honan und Kweitschou ausge¬
brochen sind .

„ Europa muß in Schutt und Asche gelegt werden
Perverse und sadistische Wunschträume des Leibjournalisten im Kreml

tc

Oslo , 13 . April
Die Zeitung »Aftonposten « veröffent¬

licht Auszüge aus einem Buch , das Sta¬
lins Leibjournalist , der Jude 11J a Eh -
r e n b u r g , unter dem Titel »Trust für
die Zerstörung Europas « in England und
Amerika herausgegeben hat . Der Hets -

jude entwirft darin die völlige Vernich¬
tung ganz Europas .

Ganz Europa soll Ehrenburg zufolge
eine einzige Wüste werden . Berlin , Wien ,
Paris , Stockholm und Rom sollen in
Schutt und Asche gelegt werden . »Eu¬
ropa muß verschwinden « , sagt Ehren¬
burg , und beschreibt dann den erhofften
bolschewistischen Sturm auf Berlin fol¬

gendermaßen : »Zehn Meter hohe Panzer
walzen unbarmherzig Berlin nieder und
zermalen Häuser , Männer und Frauen
und Kinder «.

- Ueber das Zerstörungswerk in Europa
erklärte der Jude : „In Kopenhagen gibt
es keinen Ueberlebenden . In Stockholm
wird es still wie im Paradies . Während
die Gaswolken sich auf Paris senken ,
flieht die Bevölkerung in die Unter¬
grundbahn . Aber alles umsonst . Wir
schlagen zu . Paris und ganz Frankreich
krepieren ."

Zum Schluß schreibt Ehrenburg : „Ein
Jahr geiiügt , um den Kontinent mit sei¬
nen 350 Millionen Menschen zu vernich -

Sieg des revolutionären Jahrhunderts
Das Weltecho der Zusammenkunft Führer-Duce

Rom , 13 . April
Die Begegnung zwischen dem Führer

und dem Duce ' hat die europäischen Na¬
tionen in ihren Bann geschlagen . Die
Antworten , die nun von allen Seiten
vom Norden bis zum Süden des Kon¬
tinents kommen , läßt die tiefgreifende
Wirkung erkennen , die das amtliche
Kommunique überall auslöste , gegen¬
über der Vielzahl von vagen Drohungen ,
Verwirrungen und Verwicklungen , die
in den letzten Monaten von den Sowjets
und den Handlangern des Bolschewis¬
mus ' für Europa gestartet wurden , wer¬
den die deutsch - italienischen Formulie¬
rungen als befreiende Tatsache ge¬
wertet .

Das Echo Europas kann zusammenge¬
faßt werden in der Feststellung : Freund
und Feind des Kontinents sind sich klar
gegeniibergetreten . Die Länder Europas
aber haben ihre Zukunft erhalten . Der
Berliner Korrespondent der „Gazette
de Lausanne " schreibt : Zweifellos
haben sich die beiden Staatsmänner der
Achse im Laufe dieses Krieges noch nie
in einem so wichtigen Augenblick getrof¬
fen . Wenn das Kommunique den festen
Willen zur Fortsetzung des Krieges bis
zum Endsieg ausspricht , so liegt darin
eine Kundgebung , die der Auffassung
des deutschen Volkes entspricht .

Die Pariser Zeitungen unter¬
streichen in den Ueberschriften und
Unterzeilen ihrer Meldungen von der
Führer —Duce - Begegnung die voll¬
ständige Uebereinstimmung Deutsch¬
lands und Italiens in allen gegenwär¬
tigen Fragen .

„Cri du Peuple " schreibt : Diese Zu¬
sammenkunft bestätigt die Einheit der
revolutionären Ansichten der Achsen¬
mächte gegenüber den widersprechenden
Ambitionen von englischer , amerikani¬
scher und sowjetischer Seite . Bei der
Zusammenkunft handle es sich nitht
um ein hohles Programm , sondern um
klare und präzise Grundsätze . Die
Achsenmächte und nicht ihre Gegner
seien die Revolutionäre des Jahrhun¬
derts , die eine neue Zukunft schmie¬
deten .

Die schwedische Zeitung »Sozialde¬
mokrat « erklärt , man müsse ohne wei¬
teres zugeben , daß das Treffen Gegen¬
stand eines besonders starken Inter¬
esses in weiteren Kreisen gewesen sei .
Aus dem Wortlaut des Kommuniques
gehe hervor , daß das Treffen bedeutend
umfangreicher als das letzte Romtref¬
fen gewesen sei . Die verantwortlichen
Führer seien überzeugt vom Schlußsieg ,
und dies beruhe auf den großen Kraft -

ten . Die Reste der europäischen Völker
— die unseren Tanks , unserem Gas ( !)
und unseren Flammenwerfern entkom¬
men sind — und nicht nur die deutschen ,
werden nach Sibirien geschickt als Skla¬
ven in den Bergwerken .

Aus diesen Ausführungen des Juden
Ehrenburg spricht ein so abgrundtiefer
Haß gegen alle Kultur Europas , zu dem
eben nur ein Jude fähig ist . Der Leib¬
journalist im Kreml bestätigt damit nur
die allen Deutschen längst bekannte
Tatsache , daß der Bolschewismus Euro¬
pa vernichten will , wozu England be¬
reitwillig Handlangerdienste leistet .

Allerdings hat der Bolschewismus
seine Rechnung ohne die deutsche
Wehrmacht und die seiner Verbünde¬
ten gemacht . Sie werden in einer ge¬
meinsamen , noch nicht dagewesenen
Kraftanstrengung diese sadistischen
Pläne der jüdisch -bolschewistischen
Sippschaft zunichte machen . Der Füh¬
rer erklärte schon am 30 . Januar 1939,
also vor Beginn des Krieges :

»Wenn es dem internationalen Fi¬
nanzjudentum in - und außerhalb
Europa gelingen sollte , die Völker noch
einmal in einen Weltkrieg zu stürzen ,
dann wird das Ergebnis nicht die Bol-
schewisierung der Erde und damit der
Sieg des Judentums sein , sondern die
Vernichtung der jüdischen Rasse in
Europa !« Auf diese Worte nahm der
Führer in seiner letzten Rede Bezug ,
als er am 21 . März ausführte :

„Ich wiederhole meine einstige Pro¬
phezeiung , daß am Ende dieses Krieges
nicht Deutschland oder die mit ihm ver¬
bündeten Staaten dem Bolschewismus
zum Opfer gefallen sein werden , son¬
dern jene Länder und Völker , die , indem
^ ie sich immer mehr in die Hand des
Judentums begeben , eines Tages am bol¬
schewistischen Gift , gegenüber dem sie
selbst am allerwenigsten — schon in¬
folge ihrer überlebten Gesellschaftsord¬
nung — immun sind , den Zusammen¬
bruch und damit ihr Ende erleben . Nicht
vom nationalsozialistischen oder vom
faschistischen Regime werden keine Fet¬
zen mehr übrig bleiben , sondern ein al¬
tes Weltreich wird sich in Fetzen auf¬
lösen . Die Sünde gegen das eigene und

reserven , über die man fortwährend SO- gleiche Blut wird sich verwandeln in ein

wohl in Italien als auch in Deutsch - einst zum Himmel schreiendes Elend und

land verfügen könne . I Unglück in diesen Ländern selbst .
"

Auf den Gegnern der Achse lastet die Verantwortung
Appelius über die Terrorangriffe der britisch -nordamerikanischen Mordbrenner

M a i 1 a nd , 13 . April
»Popolo d 'Italia « befaßt sich in einem

ausführlichen Artikel von Appelius mit
dem Luftkrieg und insbesondere mit den
Verantwortlichkeiten für die neue Art
der Terrorisierung der Zivilbevölkerung .
Die Engländer und Amerikaner möch¬
ten , wie das Blatt des Duce hierbei be¬
tont , diese Barbarei mit der angeblich
vorangegangenen Bombardierung Lon¬
dons rechtfertigen .

Demgegenüber müsse man eindeutig
folgende sechs Punkte feststellen .

1 . 1936 machte die deutsche Regierung
ausdrücklich den Vorschlag , Luftan¬

griffe auf die Zivilbevölkerung zu ver¬
bieten , ein Vorschlag , der jedoch von den

englisch - amerikanischen Plutokratien
und insbesondere von der britischen
Regierung zurückgewiesen wurde , die
in der Fliegerbombe ein bequemes mili¬
tärisches und politisches Kampfmittel
gegen den benachbarten europäischen
Kontinent sah .

2 . Am 12 . Januar 1940 führte die

englische Luftwaffe gegen die Bewoh¬
ner von Westerland die erste Bombar¬
dierung einer Stadt durch .

3 . Am 10 . März führte dieselbe eng¬
lische Luftwaffe ein zweites Luftbom¬
bardement gegen Freiburg i . B . durch ,
wobei in der betroffenen Stadt 57 Zi¬

vilpersonen , darunter zwanzig Kinder ,
uma Leben kamen .

Die Presse der Achse sowie maß¬

gebende deutsche und italienische Per¬
sönlichkeiten haben die englische Re¬

gierung wiederholt auf die Folgen eines

derartigen Vorgehens aufmerksam ge¬
macht , aber London blieb gegenüber

allen humanitären Ueberlegungen taüb
und sah in der Bombardierung von
Städten ein gutes Kampfmittel .

5 . Die nächtlichen Luftangriffe , bei
denen der Flieger auf ein genaues Tref¬
fen des Zieles verzichten muß , wurde
zuerst von den Engländern angewandt ,
auf die somit die Verantwortung für
diese barbarische Taktik zurUckfällt .

6 . Die ersten deutschen Vergeltungs¬
angriffe erfolgten erst Monate später ,
und nachdem die Engländer auf ihre
Angriffe gegen die Zivilbevölkerung
trotz aller Warnung der Achsenmächte
beharrten . „Erst nach , sage und
schreibe acht aufeinanderfolgenden An¬

griffen gegen Berlin und fünfmonati¬
gem geduldigem Zuwarten führte die
deutsche Luftwaffe als berechtigte Re-

Täglich 15 Millionen Pfund Kriegsunkosten
England gab 1,5 Milliarden fflr USA . -Lieferungen aus

Stockholm , 13 . April
Im englischen Unterhaus gab Schatz¬

kanzler Kingsley Wood bei der Vorle¬
gung des Haushaltsplanes für das Rech¬
nungsjahr 1943/44 einen Ueberblick über
die finanzielle Lage . Danach beliefen
sich die Ausgaben des letzten Rech¬
nungsjahres auf 5967 Millionen , die Ein¬
nahmen auf 2819 Millionen Pfund Ster¬
ling . Nach den weiteren Ausführungen
des Schatzkanzlers gab England 1,5 Mrd .
Pfund Sterling in den USA . für Liefe¬
rungen an Munition und Kriegsmaterial
seit Kriegsbeginn - aus und hatte 150 Mil¬
lionen Pfund Sterling für den Bau von
Flugplätzen , Kasernen und Lazaretten
für die ausschließliche Benutzung der

Amerikaner aufzuwenden . Die Kriegs¬
ausgaben in Aegypten und Indien hätten
für England „eine schwierige finanzielle
Lage" bewirkt , die vor allem in der Zu¬
kunft spürbar werde .

Nach Wood erreichten die Kriegskosten
jetzt die gewaltige Höhe von 13 Milliar¬
den Pfund Sterling . Die britischen Ge¬
samtausgaben , . einbegriffen die Ausga¬
ben für die bisherige öffentliche Ver¬
schuldung während des Krieges , beliefen
sich auf 15 600 Millionen Dollar , 1940
habe der Krieg England täglich 5 Millio¬
nen Pfund Sterling gekostet . Im letzten
Haushaltsplan hätte sich diese Summe
auf 12,5 Millionen erhöht und beläuft
sich jetzt auf 15 Millionen Pfund je Tag .

i zu

Der Freiheitskampf der Inder
Ein Bericht des VizekSnigs

Stockholm , 13. April
Die Regierung des britischen Vize¬

königs in Indien hat , wie die »Times «
aus Neu -Delhi meldet , einen amtlichen
Bericht über die Zusammenstöße her¬
ausgegeben , die sich infolge der briti¬
schen Unterdrückungspolitik in den

letzten Monaten in Indien ereigneten .
Danach richtete sich der Kampf der
nationalen Inder in ersten Linie gegen
die Eisenbahnen und gegen britische
Regierungsbeamte , insbesondere die
Polizei . Bis gegen Ende Dezember 1942
seien 318 Eisenbahnstationen teilweise
oder völlig zerstört und 59 Züge zum
Entgleisen , gebracht worden . Weit -
gshende Verkehrsstörungen seien die
Folgen gewesen . Die in Nordostindien
stehenden Truppe « hätten unter Ver¬
sorgungsschwierigkeiten zu leiden ge¬
habt .

Auch die Bombenexplosinnen seien
immer zahlreicher geworden . Dabei sei
auch eine Reihe britischer Soldaten ge¬
tötet worden . Regierungsbeamte und

den Engländern ergebene Personen
schwebten in ständiger Lebensgefahr .
Mit Steinen , Flaschen , Dolchen , Pfei¬
len und Bogen , Gewehren und Explo¬
sivkörpern aller Art wurden sie ange¬
griffen . In nicht wenigen Fällen Seien
Polizeibeamte von der aufrührerischen
Menge mit Benzin Übergossen und
lebendig verbrannt worden .

Neuer Vormarsch der Japaner
Tokio , 13 . April

Das Kaiserliche Hauptquartier gab am
Montagnachmittag folgenden Bericht
heraus : Gleichzeitig mit dem Kampf im
Gebiet von Nord -Akyab begannen Ein¬
heiten des kaiserlichen Heeres Anfang
Februar einen Feldzug gegen feindliche
Truppen in der Gegend der nordwest¬
lichen Grenze zwischen Burma und In¬
dien und der Grenze der Provinz Yuen -
nan und erreichten ihr Ziel gegen Ende
März . Zur Zeit sind sie damit beschäf¬
tigt , die betreffenden Gebiete von den
Resten des Feindes zu säubern .

Im genannten Zeitabschnitt wurden
folgende Ergebnisse erzielt : Die dem

Feinde zugefügten Verluste betragen
ungefähr 900 auf dem Kampfplatz zu¬
rückgelassene Tote , ungefähr 200 Ge¬
fangene , sieben Artiii erlegeschütze , 42
schwere und leichte Maschinengewehre
und eine große Menge Gewehrmunition
und sonstiges Gerät . Unsere eigenen
Verluste betragen 235 Tote .

USA .-Forderung an Chile
Aufnahme der Beziehungen zu Moskau

Buenos Aires , 13 . April .
Der chilenlache Innenminister Mora -

les erklärte , wie »La Nacion « aus San¬

tiago meldet , ein Teil der Mitglieder
der chilenischen Regierung sei damit
einverstanden , in einem geeigneten
Augenblick da« Problem der Beziehun¬

gen zur Sowjetunion zu behandeln .
Morales erinnerte daran , daß Präsi¬

dent Rios schon vor einiger Zeit betont
hat , Chile sei bereit , zu allen Ländern
der Welt diplomatische und wirt¬
schaftliche Beziehungen aufrechtzuer¬
halten .

Durchbrochenes
Weltnachrichtenmonopol
Zu dem Kampf gegen das Welt•

nachrichtenmonopol Englands gab der
Präsident der physikalisch - techni¬
schen Reichsanstalt , Staattrat Prof .
Dr . A. Esau , in einem Vortrag inter¬
essant * Einzelheiten bekannt . Im
ersten Weltkrieg haben die Briten das
Weltnachrichtenmonopol nahezu un¬
umschränkt besessen , und zwar , weil
England durch seine die Weltmeere
beherrschende Flotte die Seekabel
und damit den gesamten internationa¬
len Nachrichtenverkehr kontrollierte
und die Seekabel Deutschlands ver¬
nichtete . Der Beginn der englischen
Monopolbestrebungen im Bereiche des
Nachrichtenverkehrs fällt in die Jahre
1867 bis 1870. Damals wurde das erste
Seekabel nach Indien verlegt . Es hatte
eine Länge von 9000 km . Im Jahre
1914 betrug die Gesamtlänge aller vor¬
handenen Seekabel rund 500 000 km .
Davon entfielen auf England 280 000 km
also mehr als die Hälfte . Die Vereinig¬
ten Staaten besaßen 100 000 km See¬
kabel , Deutschland und Frankreich
nur je 40 000 km . Die drahtlose Tele -
graphie war 1914 noch nicht weit ge¬
nug entwickelt , um das englische
Nachrichtenmonopol , das sich auf die
Seekabel stützte , zu durchbrechen . Es
gelang zwar , bei Beginn der Feind¬
seligkeiten Verbindung von Deutsch¬
land aus mit den deutschen Missionen
in Uebersee aufzunehmen . Die Mobi¬
lisierung der deutschen Kolonien an¬
zuordnen und den auf See befind¬
lichen deutschen Schiffen Weisungen
zu erteilen , neutrale Häfen aufzu¬
suchen . Aber der Mangel an Stütz¬
punkten verhinderte , daß schon da¬
mals das englische Nachrichtenmono¬
pol durchbrochen werden konnte .

Im heutigen Kriege konnte Deutsch¬
land durch den Kurzwellensender mit
Richtstrahler nach Afrika usw . der
Nachrichtenpolitik seiner Gegner
wirksam entgegentreten . Gegenwärtig
kann jeder Mann in Uebersee die
deutschen Sendungen vernehmen . Der
Funksprechverkehr hat es weiter er¬
möglicht , daß Deutschland mit seinen
Verbündeten in Ostasien engste Ver¬
bindung aufrechtzuerhalten vermag .
Damit ist das Weltnachrichtenmonopol
Englands durchbrochen worden .

pressalie im September 1940 den ersten
Angriff gegen London durch ."

Diese ganzen Verantwortlichkeiten
müssen , wie Appelius schließt , in aller
Deutlichkeit festgenagelt werden , um
das anglo -amerikanische Verbrechen ,
mit Terrorangriffen gegen die Zivilbe¬
völkerung begonnen zu haben , vor aller
Welt festzulegen . Auf den anglo -ame -
rikanlschen Völkern lastet die Verant¬
wortung , dem Krieg seinen tausendjäh¬
rigen Charakter eines mannhaften
Kampfes unter Männern genommen zu
haben , und Frauen , Kinder , Greise ,
Kranke , Kirchen , Lazarette , Schule , Mu¬
seen , Kunstwerke , Denkmäler , Renn¬
plätze und Sportveranstaltungen in

ganz Europa In barbarischer Welse der
Vernichtung preisgegeben zu haben .

Graf von Soden gestorben
Lübeck , 13 . April

Generalleutnant Alfred Graf von
Soden , Ritter des Ordens Pour le M4-
rite von 1900 ist am 9. April in Lübeck
gestorben . Der Name des verstorbenen
Offiziers wurde bekanpt anläßlich de6
Boxeraufstandes in China im Jahre 1800 .
Nach der Ermordung des deutschen
Gesandten , Freiherrn von Ketteier ,
griffen damals die Aufständischen das
Gesandtschaftsviertel in Peking an .
Graf von Soden , damals Premierleut¬
nant im Kieler Seebataillon , übernahm
entschlossen die Verteidigung . Durch
sein starkes Selbstvertrauen gelang es
ihm , die Belagerten zum Durchhalten
zu zwingen , bis endlich nach schweren
Wochen der Belagerung am 4 . August
1900 die Spitzentruppen der internatlo -i
nalen Hilfsexpedition eintrafen .

Angriffe auf USA . -Kasernen
in Marokko

V i c h y , 13 . April
Die Zeitung „Echo de Tanger " be¬

richtet , in ganz Nordafrika seien neue
Unruhen ausgebrochen . Vor allem In
Marokko wurden von marokkanischen
Nationalisten in Fez , Petitjean und Sidi
Ambark die Kasernen der amerikanN
sehen Besatzungstruppen angegriffen ,
Ueberau wurden Handgranaten gewor -
fen . Mehrere amerikanische Soldaten
wurden getötet . Das apanische Blatt be -.
richtet , die einzige Sorge der Amerika *
ner sei , die Ruhe und Ordnung im
Lande wiederherzustellen . Bis jetzt sei
es noch nicht gelungen , die Eingebore¬
nen aur Mithilfe an die für die Be -
satzungstruppen notwendigen Arbeiten
zu bringen . Beispielsweise fehlt es a«
Arbeitern zum Ausladen der Nach¬
schubschiffe . Jedoch stellt die Zeitung
fest , Eisenhower einziges Ziel ' sei , die
Autorität Girauds zu stützen und ihn
zu einem Scheindiktator zu machen .

Todesstrafe
gegen Rundfunkverbrecher

Wien , 13 . April
Der 47jährige Oskar Uebel In Wien

war von dem Sondergericht in Wien
wegen Rundfunkverbrechens rechts¬
kräftig zu 2ehn Jahren Zuchthaus ver »
urteilt worden . Auf die Nichtigkeitsbe¬
schwerde des Oberreichsanwalts wurde
das Urteil aufgehoben und. an das Son¬
dergericht zurückverwiesen . Wie das
Sondergericht in seinem n.euen Urteil
feststellt , hat Uebel in seiner Wohnung
mit i lehreren jungen Männern in drei¬
ßig bis vierzig Fällen fortgesetzt feind¬
liche Austandssender abgehört . Das Ge¬
hörte besprach er mit ihnen in deutsch¬
feindlichem Sinne . Er hat dieses Ab¬
hören und Weiterverbreiten geradezu
organisiert . Das Sondergericht nahm
einen besonders schweren Fall an und
verurteilte ihh daher zum Tode . Die
Todesstrafe ist bereits vollstreckt wor¬
den .

Französischer Verrätergeneral gefal¬
len . Nach einer Reutermeldung Ist der
Verrttergeneral Welvert als erster der
abtrünnigen französischen Generale im
tunesischen Feldzug gefallen .
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Elsässische Bekenntnisse zum totalen Krieg
Die elsässische Wirtschaft steht im Zeichen des totalen Krieges . Gerade

hier schlägt der Puls des totalen Einsatzes am stärksten , ist die Konzentra¬
tion aller Kräfte am stärksten zu verspüren . Die unter dem Impuls des
Reiches neuaufgebaute elsässische Wirtschaft , vom kleinsten bis zum größ¬
ten Betrieb , wird alles daransetzen , um in steter Einsatzbereitschaft ihren
Beitrag zum Siege zu liefern .

Gefahr für die elsässische
Wirtschaft

Der Präsident der Industrie - und Han¬
delskammer von Straßburg , Karl Ur¬
ban , äußert sich zu dieser Frage :

„Der Wiederaufbau der elsässisdien
Wirtschaft im Rahmen des Großdeut¬
schen Reiches mußte mitten in diesem
Weltringen vor sich gehen . Daß diese
Umstellung - große Schwierigkeiten für
die Betriebsführer wie für ihre Gefolg¬
schaft mit sich gebracht hat , ist jedem ,
der in der Wirtschaft steht , klar gewor¬
den , aber alle Beteiligten haben ihr Be¬
stes eingesetzt und versucht , diese
Schwierigkeiten zu überwinden , so daß
ihr Bestreben im großen und ganzen mit
Erfolg gekrönt wurde .

Durch , die Verkündigung des totalen
Krieges ist ihnen die Gefahr des Bol¬
schewismus noch bewußter geworden ,
eine Gefahr , die auch dex neuaufgebau
ten elsässischen Wirtschaft zum Ver¬
hängnis werden würde . Unsere elsässi¬
schen Betriebsführer mit ihrer Gefolg¬
schaft werden daher ihr mögliches tun ,
einerseits um unseren Kämpfern an
allen Fronten das zu geben , wn sie für
die Kampfführung brauchen uf- d ande
rerseits um , durch den Einsatz atler ihrer
Kräfte , mitzuhelfen , den Bolschewismus
zu zerschlagen und dadurch das Hinder¬
nis für eine europäische Wirtschafts¬
führung zu beseitigen ."

Alles in den Dienst des
totalen Krieges

Der Präsident der Handwerkskammer
von Straßburg , Willi Wolter
Storf f , erklärt :

„Wenn es der deutschen Kriegführung
gelungen ist , die eigentliche Kampfzone
außerhalb des Reiches an den Rand Eu¬
ropas zu verlegen , so darf das für die
Heimat kein Grund sein , sich in Sicher¬
heit zu wiegen und sich mit Abstand und ,
Vorbehalt in den Dienst dieser Krieg¬
führung zu stellen .

Schon aus einem Gefühl der Dankbar¬
keit für den lebendigen Frontwall muß
die Heimat ihrerseits nach besten Kräf¬
ten den total gewordenen Krieg führen
und gewinnen helfen . Denn der Krieg
geht jeden einzelnen Volksgenossen an .
Er entscheidet über Leben , Freiheit und
Wohlergehen nicht nur des Staates , son¬
dern einer jeden Familie , eines jeden
Volksgenossen .

Diese Verflechtung des Einzelschick¬
sals mit dem Gesamtschicksal des Vol¬
kes haben viele unter uns noch nicht klar
erkannt . Sie denken noch in Begriffen ,
die etwa für den deutsch - französischen
Krieg 1870/71 , oder allenfalls noch für
den ersten Weltkrieg gelten mochten .
Heute hat der Krieg längst aufgehört ,
nur eine Angelegenheit der Militärs zu
sein oder nur über eine Grenzziehung
oder eine politische Vormachtstellung
£ines Staates über den anderen zu ent¬
scheiden . Das ganze Volk muß kämpfen
und siegen , denn wenn es nicht siegt ,
wird es nicht nur den Krieg , sondern
Hab und Gut , Freiheit und Leben ver¬
lieren .

Wenn die russische Walze über
Deutschland hereinbrechen würde , so

wäre auch unser elsässisches Volk und
unsei ; schönes Land am Oberrhein der
Verniditung preisgegeben . Denn nicht
um einen neuen Staatenwechsel würde
es dann gehen , nicht tun die Frage , ob
deutsch oder französisch , sondern um
die totale Umwertung aller moralischen ,
kulturellen und wirtschaftlichen Werte ,
um die Ausrottung des selbständigen
Mittel - und Bauernstandes , um Bestand
der Familie und der persönlichen Frei¬
heit

Damit unsere Heimat und unser Volk
vor diesem großen Sterben bewahrt
bleibe , wollen wir alle unsere ganze
Tätigkeit und unsere Fähigkeiten in den
Dienst des totalen Krieges stellen . Alle
Schaffenden , Handwerker und Bauer , Ar¬
beiter und , Beamter , die Frau im
Rüstungsbetrieb werden auch im Elsaß
Europa zuliebe ihre Pflicht total erfüllen ,
genau wie unsere jungen elsässischen
Soldaten im feldgrauen Rock ! Die
Schwachen und Ungläubigen aber müs¬
sen sich sagen , daß gerade ihr egoisti¬
scher und steriler Geist es war , der
Frankreichs Niederlage verschuldet , und
daß in einer auf Leben und Tod ringen¬
den Volksgemeinschaft dieser Geist nicht
geduldet werden kann !"

impft und sie verräterisch mit den neuen
Mitteln der Technik bewaffnet , um die
im nationalsozialistischen Staat kei¬
mende Weltordnung zu stören .

Der so entstandene Kampf ist für
Jahrhunderte entscheidend . Unsere Ge¬
neration hat ihn zu führen . Ihm widmet
und opfert heute jeder Mann und jede
Frau alles , auch das Letzte . Wer kann da
abseits stehen ? An niemanden geht das
Schicksal vorüber .

Es ist Weltenwende . Wer heute nicht
steht , fällt für immer !"

Volle Hingabe an die staatliche Gemeinschaft

Äußerste Anspannung der Kräfte - höchste Leistung
Rohstoffe und Arbeitskräfte„Totalmobilisierung für die Rüstung ,

Konzentration alfer Kräfte im Hinbiidt
auf die zunehmende Härte der Kampf¬
führung gegen den Bolschewismus , so .
lautet die Parole , unter welcher wir nun
schon seit Wochen leben ; sie ist auch die
Parole der kommenden Zeit .

Jeder ist verpflichtet , in seinem Wir¬
kungskreis seinen Beitrag zur Total¬
mobilisierung zu bringen . Obwohl sich
diese Aufgabe jedem einzelnen unter an¬
derer Form darstellt , ist es im Grunde
genommen doch dasselbe .

Der Betriebsführer hat die aller -
schärfsten Maßnahmen zu treffen , um
nicht nur die Leistungsfähigkeit seines
Betriebes zu steigern , aber dazu noch

einzu¬
sparen .

Jedes Gefolgschaftsmitglied muß , un¬
ter äußerster Anspannung seiner Kräfte ,
wo immer es auch eingesetzt ist , das
Bestreben haben , die höchste Leistung zu
erzielen .

Aber auch der Landwirt muß danach
trachten , so hart auch seine Arbeit sein
mag , seinem Boden den höchstmöglichen
Ertrag abzuringen .

Nur durch die tatkräftige Mitarbeit
aller wird die dem deutschen Volk ge¬
stellte Aufgabe bemeistert werden .

"
J . Wagner ,

Vorstand der Brauerei Mutzig ,
Leiter der Wirtschaftsgruppe

Brauerei und Mälzerei

Wer heute nicht steht , fällt für immer
Dr . Hugo Wagner , Firma Wagner

AG . , Sträßburg -Königshofen , äußert
sich :

„Wir befinden uns inmitten einer na¬
turhaften Umwälzung der Menschheits¬
geschichte . Die mehrere Jahrhunderte
pausenlos dauernde Entdeckung der
Erde , ihrer Räume . Rohstoffe und Natur¬
kräfte ist beendet . • Die Menschheit
schöpft Atem und blickt sich um . Neue ,
gewaltige Länder sind zugängig und
wirtschaftlich erschlossen . Früher unbe¬
kannte Rohstoffe und Naturkräft ^ sind
dienstbar gemacht . Die Grundlagen des
Lebens und seine Aeußerungen sind

völlig verändert , aber die Räume , die
Rohstoffe , die dienenden Kräfte der Na¬
tur erweisen sich als beschränkt .

Es gilt , sich in der neuen Welt einzu¬
richten und sie zu ordnen .
■ Die arische europäische Rasse , welche
die neue Welt des Geistes , der Räume ,
der Technik begründete , wird allein be¬
fähigt sein , sie zu organisieren . Das
deutsche Volk in seiner Not mußte als
erstes die neue Ordnung erstreben . Eu¬
ropa schließt sich ihm an , den Wider¬
stand von Rassen und Staaten zu über¬
winden , für deren parasitäres Dasein
Unordnung Vorbedingung ist . Diese aber
haben primitiven Völkern die zerset¬
zende Idee des Bolschewismus einge -

„Wenn schon heute im Kriege die el¬
sässische Wirtschaft nicht nur angekur¬
belt , werden konnte , sondern noch einen
entsprechenden Aufschwung nahm , so
war dies nur möglich , weii Betriebsfüh -
r« r und Gefolgschaft mit vollem Arbeits¬
willen und ganzer Arbeitskraft an die
neuen Aufgaben herantreten .

Um aber das bereits Erworbene nicht
nur zu bewahren , sondern noch größer
und blühender gestalten zu können , ist
es nötig , daß jeder einzelne , gleichgültig
an welchem Platz er steht , sich seiner
ganzen Verantwortung bewußt ist , und

wäre er auch nur ein kleines Zahnrad im
großen Wirtschaftsgetriebe des Reiches .
Und wenn dieses Reich heute kämpft füt
die Sicherung seines Bestandes und sei¬
ner Zukunft , wenn es _ zur Erreichung
dieses Zieles sich gezwungen sieht , ge¬
gen den Bolschewismus einen totalen
Krieg zu führen , so ist auch in der Hei¬
mat die totale Zusammenfassung aller
Kräfte und die volle Hingabe an die
staatliche Gemeinschaft erforderlich . "

Dr . Karl Dürrenberger ,
Vorstand der Badisch - Elsässischen

Bank AG ., Straßburg

Rettung der eigenen Heimat
„Alle Elsässer sind in den letzten Wo¬

chen wiederholt durch die Maßnahmen
der Behörden aufgefordert worden ,
ebenso wie die Deutschen im Altreich
und die übrigen europäischen Nationen
große Opfer für die Erhaltung der deut¬
schen und europäischen Kultur zu
bringen .

Kein Elsässer , der mit offenen Augen
und wachen Sinnen das Zeitgeschehen
beobachtet , wird bestreiten können , daß
es heute nicht mehr um die kleinen , in -
nereuropäischftn Streitigkeiten geht ,
sondern daß es die Aufgabe des ganzen
Kontinents ist , den Ansturm der bol¬
schewistischen Vernichtung abzuwehren
und unsere gerade im Elsaß mehr als
tausendjährige Kultur zu erhalten .

Diese Aufforderung , solche Opfer zu
bringen , löst bei den meisten keine
Freude aus . Dies ist verständlich , gerade
im Elsaß , das in den vergangenen Jahr¬
zehnten für seine Lage und Stellung als
Kernland Europas sehr viele Opfer schon
bringen mußte .

Jedoch muß das im elsässischen Volk
hochentwickelte Pflichtgefühl den Elsäs -
sern den Weg zeigen , den sie mit dem
deutschen Brudervolk und allen übrigen
europäischen Nationen zusammen gehen
müssen , um Europa und damit auch , die
eigene Heimat zu retten und .zu
schützen . " Alfons Matter ,

Firma Becco -Matter AG .,
Straßburg -Königshofen

Heilige Verpflichtung - gemeinsames Schicksal
Dipl .- Ing . J . G . Gunstett , Betriebs¬

führer der Zuckerfabrik Erstem ,
schreibt :

„Es ist noch nicht solange her , daß
unter der Herrschaft des bolschewisti¬
schen Wegebereiters , des Juden Blum ,
auch im Elsaß berufsmäßige marxisti¬
sche Klassenhetzer , unverantwortliche
und arbeitsscheue Elemente , darunter
auch manch ehrlicher , verführter und
irregeleiteter Kämpfer , die anständige
elsässische Arbeiterschaft überrannten ,
auf den Fabriken die rote Fahne mit Si¬
chel und Hammer hißten , um den An¬
bruch des Zeitalters ohne Arbeit und
höchsten Lohn einzuleiten .

Zu gleicher Zeit brüllte in manchen
Ställen hungerndes und durstendes Vieh ,
da Seine Betreuer zur Erreichung bol¬
schewistischen Wohlergehens die Arme
kreuzten , bis eine Handvoll beherzter
Bauern dem Spuk ein Ende bereitete .

Und aus den Kirchen ertönten Angst¬

rufe , daß Geistliche und Ordensschwe¬
stern ein Los erwarte , wie es die grauen¬
haften , leider nur allzuwahren Berichte
aus Rotspanien und Sowjetrußland ge¬
schildert hatten . ,

Allein aus dieser kargen Erinnerung
erwächst im Verein mit der Schicksals¬
gemeinschaft , die das Elsaß seit zwei¬
tausend Jahren mit dem deutschen Volke
verbindet , auch für uns die heilige Ver¬
pflichtung , unsere ganze Kraft und unser
Blut , gemeinsam mit dem deutschen
Kämpfer in Heimat und Front, ' gegen
den jüdisch - marxistischert Sturm aus
dem Osten einzusetzen , damij auch uns
im Elsaß Persönlichkeit , Familie und
Heimat erhalten bleibe .

Es geht jeden einzelnen an , und kei¬
ner , will er nicht bewußt oder unbewußt
zum Verräter an sich und seinen Kindern
werden , darf abseits stehen :

Der Arbeiter , dem Arbeit mehr bedeu¬
tet als täglicher Broterwerb , und der in

künftiger , ihm bisher vorenthaltener
Volksgemeinschaft den ihm gebührenden
Ehrenplatz einnehmen will ,

der Bauer , dem sowjetischer Gemein¬
schaf tsdienst auf Staats - und Dorf -
gütern unter Verlust allen bäuerlichen
Eigentums und Eigenschaffens ein Greuel
ist ,

der Kaufmann , der Handwerker , der
Unternehmer , oder der Beamte , der seine
ererbten und erworbenen Lebensgewohn¬
heiten , Rechte und Ziele nicht einer jü¬
disch -marxistischen Bonzenwirtschaft zu
opfern gewillt ist .

Für sie alle kämpft heute das natio¬
nalsozialistische Deutschland unter sei¬
nem Führer Adolf Hitler —> und ihnen
allen weist das gemeinsame Schicksal
den einzigen gangbaren , aber harten und
blutigen Pfad , der - in gemeinsamem
Kampf auch zur gemeinsamen Rettung
vor dem bolschewistischen Untergang
führt .

"

Einsatz aller Kräfte
„Als in den Jahren 1936 bis 1937 die

kommunistische Welle von Paris aus
kommend das Elsaß zu überschwemmen
drohte , war es offensichtlich , daß die
treibende Kraft ihren Ursprung beim
Komintern hatte . Die Ereignisse in Spa¬
nien machten auch den Uneingeweihten
die Einflußnahme des Bolschewismus auf
das europäische Geschehen klar . Die
Gefahr wurde damals gebannt und dies
nicht zuletzt durch die Opfer , die von
Deutschland gebracht wurden , um dem
nationalen Spanien zum Siege zu ver¬
helfen .

Seine Zielsetzung hat der Bolschewis¬
mus damit nicht aufgegeben , sondern er
verfolgte sie auch weiterhin mit allen
ihm zur Verfügung stehenden Mitteln .

Die elsässische Industrie hat heute
die Gelegenheit , durch den Einsatz aller
Kräfte , an dem Ab-wehrkampf teilzuneh¬
men . Sie wird ohne Zweifel der ihr ge¬
stellten Aufgabe gerecht werden , damit
die deutsche Wehrmacht alles erhält ,
was sie benötigt , um ihre Rolle als
Schutzwall gegen die aus dem Osten
drohende Gefahr zu erfüllen ."

J . Haußmann ,
Firma von Dietrich , Niederbronn

Selbstverständliche Pflicht
„Der Ausbruch des Krieges mit Ruß¬

land im Jahre 1941 hat uns Elsässern
ins Gedächtnis gerufen , daß wir schon
zu französischer Zeit , im Jahre 1936, Ge¬
legenheit hatten , mit dem Kommunismus
nähere Bekanntschaft zu machen . Die
Zersetzung unserer Bevölkerung war zu
jener Zeit schon weit vorangeschritten ,
und die Gefahr größer als man allge¬
mein annahm . Bang und sorgenvoll
sahen unsere Landsleute in die Zukunft ,
bis schließlich die deutsche Wehrmacht
einrückte und dem Gespenst einen Riegel
vorschob .

Uns allen war es mit dem Beginn die¬
ser Auseinandersetzung klar , daß der
Krieg erst dann in das entscheidende
Stadium eingetreten war , und daß sich
ein derart rücksichtsloser Gegner mit
allen Mitteln zur Wehr setzen würde .

Es ist daher selbstverständliche Pflicht ,
daß auch ein jeder Elsässer sein Opfer
im Totaleinsatz gegen den Bolschewis¬
mus bringt . Wir sorgen somit für unsere
und unserer Kinder gesicherte Zukunft ,
schützen gleichzeitig auch unser herr¬
liches Elsaß und reihen es würdig in die
große Abwehrfront ein .

"
Karl Bohnert ,

Amos - AG ., Wasselnheim

Erdteile auf Wanderschaft
Alfred Wegener über die Beweglichkeit der Erdkruste

Auch eine wissenschaftliche These
kanh zu einem »Geburtstagskind « wer¬
den , dessen Jubiläum man vor allem
dann gebührend vermerkt , wenn es
sich um eine Lehre handelt , die einst
bei ihrer Begründung so großes Auf¬
sehen erregte , wie die von Alfred We¬
gener vor 25 Jahren aufgestellte Theo¬
rie über die Beweglichkeit der Erd¬
kruste . Da stand ein deutscher For¬
scher von Rang und Namen auf und
behauptete , daß große Erdteile vor ur -
denklichen Zeiten einmal ein zusam¬
menhängendes Ganzes bildeten und
diese Kontinente sich immer noch auf
einer ruhelosen Wanderschaft befin¬
den . Es war klar , daß sich um diese
Auffassung sofort ein heftiger Streit
der Meinungen entwickelte . Tatsache
ist jedenfalls , daß in urgeschichtlicher
Zeit die Landkarte ganz anders aus¬
gesehen hat , als heute . Noch nach der
Eiszeit lag der Grund der Nordsee
trocken , der Rhein mündete in Eng¬
land ins Meer und die Themse bildete
einen seiner Nebenflüsse . Man konnte
trockenen Fusses von Sizilien nach
Malta - gehen , das Schwarze Mrer war
noch nicht durch die Dardanellen mit
dem Mitte ' mecr verbunden und auch
zwischen Arabien Und Afrika und
Spanien und Afrika gab ei Land . Bis
eben irgendwann < die Katastrophe
hereinbrach und das Meer sich durch
di ? se Talsenkungen seinen Weg bahrte .
E " können scgar schon Menschen ge¬
labt haben , als solche gewaltige Verän¬
derungen auf der Erdoberfläche vor
sich gingen .

Alfred Wegener ging aber noch wei¬
ter . Ein Blick auf die Weltkarte zeigt
uns die verblüffende Tatsache , daß die
Atlantikküsten von Europa und Afrika
mit jenen des ganzen amerikanischen
Festlandes so genau aufeinanderpas -
sen , als wenn sie von einer Titanen¬
faust auseinandergerissen worden wä¬

ren . Die Inseln , die dazwischen liegen ,
sind dabei ebenfalls keine „Fremdkör¬
per ", sondern nur Bruchstücke , die von
den „gesprengten " Kontinenten abge¬
splittert sind . Auch sie könnten in den
einzigen Landblock ziemlich genau
eingefügt werden . Immerhin könnte
sich die Natur dabei nur einen Scherz
erlaubt haben . Alfred Wegener hat
aber festgestellt , daß Gebirgsketten ,
die in Europa plötzlich an der Küste
abbrechen , jenseits des Ozeans wieder
ihre Fortsetzung finden , wie auch
sonst die geologische Struktur der aus -
einandergefall ?nen Kontinente eine
auffallende Uebereinstiinmung ze ! gt .
Auch die Pflanzen - und Tierwelt weist
Merkmale für einen früheren Zusam¬
menhang der Kontinente auf . Gegen
die Weganersche Theorie spricht nur ,
daß die Beschaffenheit der Vulkane im
Atlantischen Ozean ganz anders gear¬
tet ist , als jene der gleichen Vulkane (
am Rande der umgebenden Erdteile .

Daß sich die Erdkruste tatsächlich
immer noch in ständiger Bewegung
befindet , beweisen die seit langem vor¬
genommenen genaueh geodätischen
Messungen . Nach diesen Berechnun¬
gen entfernt sich - Nordamerika von
Europa jährlich um 30 Zentimeter .
Südamerika von Afrika jährlich um
20 Zentimeter , während es Madagaskar
auf seiner Flucht vor Südafrika beson¬
ders eilig h'at und im Jahre durch¬
schnittlich 9 Meter davon abrückt . '

Grönland schwimmt ebenfalls langsam ,
aber unaufhaltsam westwärts . im
Laufe der letzten Jahrzehnte hat die¬
ses unwirtliche Eiland nicht weniger
als 600 Meter zurückgelegt . Heute sind
an die 70 Meßstationen auf der ganzen
Erde verteilt , die Erdversch 'lebungen
genau beobachten und registrieren . In
Deutschland hat diese Aufgabe das
Geodätische Institut in Potsdam über¬
nommen .

6 . Morgenkonzert
des Theaters der Stadt Straßburg
Perlen der Klavierliteratur und gut

ausgewählte Kammermusik brachte
das 6 . Morgenkonzert des Theaters
der Stadt Straßburg , das am Sonntag
in der Wandelhalle des Theaters statt¬
fand , seinen zahlreichen interessierten
Zuhörern . Die Romantik mit ' ihrem
differenzierten Empfindungsvermögen
und ihrem Erproben neuer Klang¬
möglichkeiten hat ihr Interesse dem
vierhändigen Klavierspiel gerne zu¬
gewandt : an Sätzen aus Schumanns
op . 66 , den » Bildern aus Osten « , und
op . 85 , den bunten Strauß der » Zwölf
Klavierstücke « erprobten zwei so er¬
fahrene und stilsichere Pianisten wie
Generalmusikdirektor Hans R o s -
b a u d und Kapellmeister Robert
Kuppelwieser den Reiz roman¬
tischer | Klavierkunst . Schumanns
» Traumwelt am Klavier « mit ihrem
Tummelplatz poetischer Ideen zeigte
ganz den Tondichter , der Schumann
sein wollte . Stücke wie die stimmungs¬
volle » Gartenmelodie « , der Sprühregen
des » Springbrunnens « oder das ge¬
fühlstiefe » Abendlied « nehmen ihren
Weg von der Anregungsquelle bis zum
musikalischen Niederschlag mit er¬
staunlicher Unmittelbarkeit , was Ge¬
legenheit zum Bravourstück werden
könnte , wird hier zum Phantasie¬
gebilde duftigster Art , wo alles dem
Qösetz künstlerischer Notwendigkeit
ohne Zwan ^ und mit jener Selbstver¬
ständlichkeit gehorcht , die attch dies
liebenswürdige , romantische Kleinfor¬
mat zum groß ?n Kunstwerk stempelt .
Nahezu unerreicht in der Gattung des
vierhändigen Klavirsatzes bleibt
Schubert ; sein ■ düster - drängendes op .
103 aus der Spätzeit , die an Melodie¬
erfindung überköstliche Fantasie in
F - moll zu vier Händen , zeigt « die
freie , fast improvisatorische Gestal¬
tung , in der alles aufs lyrische Aus¬
kosten jedes Formteils abgestellt ist
und nur noch der reine Klang regiert .
Auch diesem Werk , widmeten die bei¬

den Spieler letzte Einfühlung und eine
treffliche Herausarbeitung des archi¬
tektonischen Baugedankens , der rein
und überwältigend in Erscheinung
trat . Dieser schönen musikalischen
Morgenstunde Mitte bildete Max Re -
gers Serenade für Flöte , Violine und
Bratsche op . 77a . Schon in seiner in¬
strumentalen Zusammensetzung apart
und reizvoll , gibt sich das Regerwerk
klar und gelöst , der Mittelsatz mit
seinen geistvollen Variationen ent¬
wickelt in der Eigenart der Stimmen¬
führung ein fein verschlungenes Fili¬
gran . Hans -Jakob Seydel ( Flöte ) ,
Arthur Rumetsc ' h ( Violine ) und
Renatus Brickter ( Bratsche ) ga¬
ben dem Werk in vorbildlichem Zu¬
sammenspiel und einer gepflegten
Klangkultur den vollen Glanz ein -is
Meisterwerkes seiner Gattung .

Hanns Reich

Hans Weisbach
, dirigierte in Karlsruhe

Für das 7 . Sinfoniekonzert der Bad .
Staatskapelle war der Wiener General¬
musikdirektor Hans Weisbach gewon¬
nen worden . Er bot den Zuhörern ein
köstliches Geschenk : Anton Bruckners
Symphonie Nr . 8 in der Originalfassung
und er interpretierte das großartige
Werk des Sinfonikers so , daß die
„ himmlischen Längen " wirklich zu
himmlischen Längen wurden . Hans
Weisbach vollbrachte es , die ungeheure
Spannweite dieser gewaltigen Bruck¬
nersinfonie mit lebendigstem Atem zu '
erfüllen . Die Klarheit , die sich auch in,
der feinen Abgrenzung der einzelnen
Instrumente , vor allem der Pauke und
des Blechs , zeigte , war darum so fas¬
zinierend , weil darüber eine starke
Leidenschaft , eine tiefinnere musikali¬
sche Beseeltheit stand . Trotzdem Hans
Weisbach das Allegro moderato gleich
so mitreißend begann , hielt er die mu¬
sikalische Soanmins durch die g nz ~n
vier Sätze durch und schuf immer wie¬
der neue Höhepunkte in der Weise , daß
man bei ihm stets spürte , er hat die

Möglichkeit,
' noch über die größten

Gipfelpunkte , mögen sie im kraftvoll¬
sten Fortissimo oder im nahezu verge¬
benden Pianissimo liegen , hinauszu¬
gehen .

Die zweite Überraschung des Abends
war ein ganz junger Geigenkünstler ,
Theo Giesen , der das einschmeichelnde
Violinkonzert tfr . 1 in D -dur von Paga -
nini mit virtuosem Können , großer
Sicherheit und ' deutlich spürbarer
Musikalität spielte . Ilse Röhrdanz

Ein seltener Puccini
Erstaufführung in Darmstadt

Ganz selten gespielt , in Deutschland
den wenigsten kaum dem Namen nach
bekannt , hatte es Puccinis lyrische Ko¬
mödie „ Die Schwalbe " von Anfang an
schwer , neben den populären Werken
Platz zu finden . Die anspruchslose
Handlung bewegt sich zwischen Tra -
viata -Edelmut und pariserischer Bo¬
heme -Leichtlebigkeit . Der Salon der
Halbweltdame , die hier Magda heißt ,
ein Vergnügungslokal mit Studenten
und Midinetten , sowie ein ländliches
Gasthaus bei Paris sind die Schauplätze
der drei Akte . In leichter gefälliger
Puccini - Weise , im Tausch von Par -
lando , kleinen Lyrismen und Illustra¬
tionen fließt die Musik dahin . Die Be¬
kanntschaft mit dieser zwischen Ope¬
rette und Singspiel unsicher hin - und
herflatternden „Schwalbe " bietet zu
einer großen Ehrenrettung keinen An¬
laß . Aber der Abend ist nicht verloren ,
wenn eine regsame Bühne wie das Hes¬
sische Landestheater in Darmstadt sich
des Nebenwerkes so liebevoll und an¬
mutig annimmt . A . Schroth

Darmstädter Graupner - Musiktage .
Nach dem Erfolg der Graupner - Musik¬
tage . die im Frühjahr 1942 erstmals in
Darmstadt durchgeführt wurden , sollen
auch in diesem Jahre Werke des Darm¬
städter Komponisten Christoph Graup¬
ner geschlossen aufgeführt werden .
Graupner hat von 1709 bis 1760 in
Darmstadt gewirkt .
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Zur Abwehr von Fliegerscbäden
Arbeitsgemeinschaften

in zwölf Handwerkszweigen
Zur weiteren Intensivierung des

Handwerkereinsatzes bei der Abwehr
von Fliegerechäden hat der Redchs-
handwerksmeister eine Anordnung
erlassen . Sie bestimmt , daß alle für
die Beseitigung von Fliegerschäden in
Frage kommenden Betriebe zu lei¬
stungsfähigen Arbeitsgemeinschaften
mit Leiftungs - und Gesamthaftung zu¬
sammenzuschließen sind , wie das im
Glaserhandwerk schon längere Zeit der
Fall ist .

Die Anordnung gilt für folgende
zwölf H a n d w e r k s z w ei g e
Maurerhandwerk und Baugeschäfte ,
Zimmerhandwerk , Stukateur - , Gipser¬
und Putzerhandwerk , Dachdeckerhand¬
werk , Malerhandwerk , Elektrohand -
werk , Bauklempnerhandwerk , Zentral¬
heizungsbauhandwerk , Rohrleger¬
betriebe , Bauschlosser , Tischlerhand -
-werk und Gerüstbaubetriebe . Sie be
zweckt einen rationellen Einsatz des
Handwerks bei der Beseitigung der
Fliegerschäden .

Jeder Handwerker wird dieser
kriegsbedingten Maßnahme , bei der
auch weiterhin seine betriebliche
Selbständigkeit aufrechterhalten bleibt ,Verständnis entgegenbringen .

Verpflegucgskarte
für Wehrmaciiturlauber

Das jetzige Verfahren bei der Abfin¬
dung von Wehrmachtangehörigen mit
Verpflegung , wenn sie von ihrer Ein¬
heit abwesend sind , hat sich aus den
verschiedensten Gründen nicht be¬
währt .

Das Oberkommando der Wehrmacht
hat deshalb eine Neuregelung getrof¬
fen . Allen Angehörigen und Gefolg¬
schaftsmitgliedern von Einheiten der
Wehrmacht und von Gliederungen und
Organisationen , die von der Wehrmacht
mitverp .

' egt werden , ist künftig bei
vorübergehender ^Abwesenheit von
ihrer Einheit aus Anlaß von Urlaub ,
Kommandos , Dienstreisen oder bei
Versetzung eine Verpflegungskarte
auszuhändigen . Nur gegen Vor¬
lage der Verpflegungskarte
und Abtrennung des betreffenden
Tages - oder Tagesteilabschnitts dürfen
die bezeichneten Personen während
ihrer Abwesenheit planmäßig Verpfle¬
gung oder Lebensmittelkarten bzw .
Reichskarten für Urlauber , Geldvergü¬
tung zur Selhstverpflegung , warme
Zusatzgerichte und Tabakerzeugnisse
als Marketenderwaren , an Eisenbahn¬
küchenwagen oder Betreuungs - und
Verpflegungsstellen erhalten .

Maßnahmen auf dem Gebiet des
Börsenwesens während des Krieges

Durch eine soeben erschienene Ver¬
ordnung des Ministerrats für die
Reichsverteidigung vom 30 . März 1943
wird der Reichswirtschaftsminister er¬
mächtigt , während des Krieges Anord¬
nungen über die Festsetzung von Bör¬
senpreisen für Wertpapiere zu treffen .
Rechtsgeschäfte , die zu höheren Prei¬
sen abgeschlossen werden , sind nichtig .
Die Wertpapiere , die den Gegenstand
solcher Geschäfte bilden , können ein¬
gezogen werden . Wer sich an derarti¬
gen Geschäften beteiligt , wird mit Ge¬
fängnis oder mit Geldstrafe bestraft . —
Die Verordnung ist im RGBl . Teil I
Nr . 36 vom 9. April 1943 veröffentlicht
worden .

Vct Aüf&scittoiz
braucht dringend den Fernsprecher nach
Luftangriffen . Darum führe Du dann

keine Privatgespräche !

Wo kann man fliegen lernen?
Im NS .- Fliegerkorps wächst der Nachwuchs für die Luftfahrt heran — Wieder Segelfingschale

Mit dieser Frage beschäftigt sich der
deutsche Junge , der von den Erfolgen
unserer Luftwaffe hört , der am Him¬
mel die schnellen Motorflugzeuge ver¬
folgt oder bewundernd beobachtet , wie
Segelflugzeuge ruhig und majestätisch
ihre Kreise ziehen . Das Frühjahr ruft
die deutsche Jugend erneut auf die "
Segelflugübungsstellen des NS .- Flieger -
korpe , die überall dort errichtet sind ,
wo Boden - und Windverhältnisse eiqe
günstige Schulung erwarten lassen .

In unserem Gaubereich hat
die NSFK . - Gruppe 16 (Südwest )
nach Beendigung der Winterpause wie¬
der mit der Segelflugschulung an den

Hängen und mit der Winden -Schlepp¬
schulung auf den ihr zur Verfügung
stehenden Flugplätzen begonnen . Wel¬
che Jungen kommen nun für die
Segelflugausbildung im NS .-Flieger -
korps in Frage , und welchen Weg
muß derjenige beschreiten , der Flie¬
ger werden will ? Schon in den Mo-
dellfluggrüppen des Deutschen Jung¬
volkes werden die flugbegeisterten
Pimpfe durch erfahrene Modellflugleh -
rer des NS .-Fliegerkorps in das Ge¬
samtgebiet der Fliegerei eingewiesen
und im Modellflug unterrichtet . Diese
Pimpfe stellen den größten Teil des
Nachwuchses für die Flieger - HJ ., für

Bäuerinnen kommen zur Kur
Verdiente Erholung für Landfrauen in deutschen Weltbädern

Eine namhafte Spende der
Kanzlei des Führers hat einer
größeren Anzahl von rheumakranken
Bäuerinnen die Möglichkeit gegeben ,
in den Weltbädern Badgastein , Baden
und Altenburg Heilung zu finden . Die
Landesbauernschaften Niederdonau
und Salzburg organisieren Auswahl
und Unterbringung . Beiträge anderer
Faktoren runden den Spedenbetrag ab ,
und die Aerzte haben sich willig in den
Dienst der Sache gestellt .

Bäuerinnen haben an sich wenig Zeit
zum Kranksein und nehmen sich des¬
halb noch weniger Zeit zum Gesund¬
werden . Da mußte manchmal ein
Machtwort gesprochen werden , daß sie
sich aufrafften und ihren Hof auf
drei Wochen im Stich ließen . Es
hat sich immer jemand gefunden , der
unterdessen die Arbeit ' macht , eine
Schwester oder Schwägerin , eine

Magd , eine Mutterschaftshelferin und
da und dort wurde eine Art Gemein¬
schaftshilfe organisiert , damit alles in
Ordnung bliebe . Trotzdem sind die
meisten ungern vom Hof gegangen , die
Stimmung hat aber jäh umgeschlagen
unter dem Eindruck der Unterbrin¬
gung und des so ungewohnten Nichts¬
tuns . Man braucht nur in die leuchten¬
den Augen der Frauen zu schauen , um
zu ermessen , was ihnen diese Aktion
bedeutet .

Eine Bäuerin ist darunter , die sieb¬
zehn Kindern das Leben geschenkt und
den Hof so lange in Ordnung gehaJten
hat , bis sie es gesundheitlich nicht
mehr schaffen konnte . Jetzt soll sie in
Gastein gesund werden , in einem Kur¬
ort , den zu besuchen bisher als
Vorrecht der Begüterten
galt . Mit diesem Vorrecht hat der na¬
tionalsozialistische Staat gebrocheh .

die durch das NS .-Fliegerkorps die
fliegerische Ausbildung übernommen
wird . Die Jungen , die jetzt draußen
an den Hängen ihre A- , B- oder C
Prüfung erfliegen wollen — vielleicht
sogar den Luftfahrerschein Klasse I er¬
werben werden — sind sämtlich An¬
gehörige der Flieger -HJ . Der Weg zu
dieser steht all den Jungen offen , die
Flieger werden wollen und die ent¬
sprechende Eignung mitbringen . Frei¬
willigkeit und Eignung sind die b'eiden
einzigen Voraussetzungen , die - der zu¬
künftige Flieger mitbringen muß , der
Einsatzwille gilt alles . Herkommen
Und Geld sind im NS - Flieger -
korps vollkommen ohneBe -
deutung .

Die Segelfluglehrer des NS.-Flieger¬
korps und die Flieger - Hitlerjungen
sind jetzt überall am Werk . An gün¬
stigen Hängen des Wasgenwaldes lie¬
fen die zweckmäßig und gut eingerich¬
teten Segelflugübungsstellen unserer
NSFK .-Gruppe 16 (Südwest ). Hier be¬
weisen täglich die Flieger - Hit¬
lerjungen ausdpm Elsaß , daß
sie in bezug auf Einsatzfreudig -
k e i t und Eignung ihren Kamera¬
den von der anderen Seite des Rheines
in nichts nachstehen . Viele Hänge des
Schwarzwaldes haben bereits segel¬
fliegerische Tradition . Verschieden in
ihren fliegerischen Möglichkeiten , aber
alle dem Ziel der Weiterausbildung un¬
serer Jugend dienend , stehen die
Segelflugübungestellen vom Bodensee
bis zum Taubergrund zur Verfügung .
Ueberall wird zielbewußt an der Ver¬
wirklichung der großen Aufgabe ge¬
arbeitet , die dem NS .-Fliegerkorps ge¬
stellt ' ist : Sicherung des Nach¬
wuchses für die Luftfahrt .

Hag .

Verstärkung des Fraueneinsatzes für die Heeresverwaltung
Stabshelferin jetzt auch in Uniform — Jungstabshslferinnen nur in der Heimat

Die Stabshelferinnenschaft des Hee¬
res , die jetzt über ein Jahr besteht
und inzwischen sich in der Praxis
sehr bewährt hat , wird zahlen¬
mäßig einen erheblichen Ausbau er¬
fahren . Der Generalstab des Heeres
hat im Interesse der Freimachung von
Soldaten für die Front entsprechende
Anordnungen getroffen .

Wie hierzu Oberfeldzahlmeister
Stieler in der OKH .-Zeitschrift » Die
Heeresverwaltung « mitteilt , wurden
einige wesentliche Neuerungen im
Aufbau der Stabshelferinnen notwen¬
dig . Zunächst hat das Oberkommando
der Wehrmacht nach dtm Vor¬
gang des Oberkommandos des
Heeres auch für seinen Bereich
die Bild utn g der Stabs helfc -

innenschaft angeordnet . Völlig
neu ist die Uniformierung der in den
besetzten Ostgebieten tätigen Stabs¬
helferinnen , die sich als erforderlich
erwies . Bisher waren nur die sog
Blitzmädel , die Nachrichtenhelferin -
nen , uniformiert .

Der sich immer mehr steigernde
Einsatz von Frauen und Mädchen
stellt der Heeresverwaltung größie
Aufgaben . Zwar kann angenommen
werden , daß die Arbeitseinsatzstellen
aus der Meldepflicht für Aufgaben der
Reichsverteidigung den Bedarf an
Heereshelferinnen , d . h . Nachrichten -
helferinnen , Stabshelferinnen , Laza¬
retthelferinnen usw . zahlenmäßig zu¬
zuweisen in der Lage sind ; fraglich ist
aber , ob sie die .benötigten Fach¬
kräfte zur Verfügung stellen können ,
Vorausschauend ist daher der plan¬
mäßigen Heranbildung und Schulung
aller zivilen Hilfskräfte schon bisher
größte Beachtung geschenkt worden .
Die vielseitigen Pflichten
der Stabshelferinnen erfordern ein
hohes Maß an körperlicher und seeli¬
scher Kraft . Insbesondere muß die
Stabshelferin auch d-sutsches Frauen -
tum dem Ausland gegenüber würdig

vertreten . Diese Aufgabe ist Inhalt
der vom OKH . angeordneten Ein -
weisungs - und Schulungslehrgänge für
Stabshelferinnen und -führerinnen vor
ihrem Einsatz .

Wenn bisher Schulung und Einsatz
dieser Frauen und Mädchen von den
Wehrkreis Verwaltungen durchgeführt
wurden , so hat das OKH . für den be¬
fohlenen erhöhten Fraueneinsatz in
verschiedenen Reichsteilen nunmehr
besondere Einsatzstellen geschaffen .
Hier werden die weiblichen Hilfs¬
kräfte vorbereitet ;und überprüft . Ins¬
besondere sollen die Einsatzstellen
tüchtige Stenotypistinnen und Ma¬
schinenschreiberinnen heranbilden . Die
Schulung der Stabshelferinnen , -führe¬

rinnen — es kommen hierfür geeig¬
nete Kräfte v o n 2 5 bis 45 Jah¬
re n in Betracht — hat sich das OKH .
selbst vorbehalten . Bei all diesen Fra¬
gen erfolgt Zusammenarbeit mit
Reichsfrauenführung und DAF .

Auf Anordnung des Führers kom¬
men minderjährige Heeres¬
helferinnen in den besetzten Ge¬
bieten nicht mehr zum Einsatz . Sie
werden vielmehr am Sitz der Wehr¬
kreisverwaltungen als Jungstabshelfe¬
rinnen zusammengefaßt , gemein un¬
tergebracht , verpflegt und sechs Mo¬
nate ausgebildet . Danach müssen sie
sich einer Prüfung unterziehen ,
worüber ihnen eine Urkunde aus¬
gehändigt wird .

Wirtschaftliche Kurzberichte
Die Brauerei Mutzig vorm . J . Wag¬

ner AG . erreichte in dem am 30. Sep¬
tember 1942 beendeten Geschäftsjahr
einen Bierausstoß von etwa 2/3 der
Vorkriegshöhe ; der Limonadeabsatz
hat sich befriedigend entwickelt . Der
Rohüberschuß stellte sich auf 2,15
Mill . RM . u . nach 0,18 Anlageabschrei -
bunjren und 0,22 Mill . Zuweisung an
Rücklagen der Reingewinn samt Vor¬
trag auf 171267 RM . Die HV . am
7 . April beschloß , daraus eine Divi¬
dende von 38,55 RM . je ( noch nicht
umgestellte ) Aktie , zahlbar ab 15 .
April , auszuschütten und u . a . 65 409
( 22 886) RM . auf neue Rechnung zu
nehmen . Die letzten 40 Schuldver¬
schreibungren werden ab 1. August
1943 zurückgezahlt .

Die Mech . Wabere ! Burrweiler AG .,
Elsässische Gardinenfabrik , Mülhau -
sen -l3urzweiler i . Eis . erzielte 1941
einen Rohüberschuß von 0,38 Mill . und
ao . Erträge von 0,52 Mill . RM . Nach
Abzug der Aufwendungen und nach
Zuweisung von 0,60 Mill . RM . an die

Rücklagen wird ein Reingewinn ein¬
schließlich 8386 RM . Vortrag von
10 334 RM . ausgewiesen . In der Bilanz
erscheinen neben 2,0 Mill . Fr . = 0,10
Mill . RM . nicht umgestelltem Kapital
die Rücklagen mit 0,78 Mill . RM .

Die Grün und Bilfinger AG . . Mann¬
heim dehnte 1942 das Raumgebiet der
Tätigkeit immer mehr aus . Aus dem
Reingewinn von 2,71 (2^ 9 ) Mill . RM .
sollen der freien Rücklage wieder 1,0 ,
der Pensionskasse 0,80 ( 0,70 ) Mill . RM ,
zugewiesen und an das AK . von 13,23
Mill . RM . eine unv . 57<̂ ge Dividende
gezahlt werden .

Dia Binnenschiffahrt wird nunmehr
durch die 22 . Durchführungsverord¬
nung zum AOG . grundsätzlich in das
Arbeitsordnungsgesetz einbezogen .
Sämtliche Binnenschiffe eines Unter¬
nehmens gehören zu einem Schiff¬
fahrtsbetrieb , für den auch eine Be¬
triebsordnung zu erlassen ist .

Nach dem Reichsbankausweis vom
7. 4. 1943 verringerte sich die Anlage
in Wechseln und Schecks , Lombards
und Wertpapieren auf 27,681 Mrd . RM .
Der Umlauf an Reichsbanknoten ging
auf 24,361 Mill . RM . zurück .

Spott in Ji &tza
— Altmeister Max S y r i n &

siegte im Geländelauf in Dessau über
5 km in 16 :09 vor Brinkmann (Halle ) .

— Der Dresdner SC . mußte
nach mehr als Jahresfrist seino
erste Niederlage von einer Leipziger
Soldatenelf hinnehmen . Das 4 :2 wird
aber verständlich , wenn man berück¬
sichtigt , daß Dresden ohne Hofmann
und Schön antrat .

— Die Reichsjugendführunft
hat für 1943 wieder die unter dem Na¬
men „Der erste Schritt " bekannte Prü¬
fungsfahrt im Radfahr « ! auf der Land¬
straße ausgeschrieben . Die Prüfung
wird in Klasse A (16 - bis 18jährige )
über 50 km , und in Klasse B (14- bis
16jährige ) über 30 km ausgetragen . Die
Bannentscheidungen sind bis zum 27 .
Juni , die Gebietsentscheidungen bis
15. Juli durchzuführen .

Die Aufstiegspiele
Nach kurzer Pause nehmen die Auf -,

stiegspiele am kommenden Sonntag
ihren Weitergang . Es spielen mit An¬
stoß 15 Uhr : ■»

Gruppe I : SVS . — Kronenburg .
Gruppe n : Grafenstaden —Gebweiler .

Meisterschaft der I . Klasse :
Nachstehende noch nachzuholende

Spiele finden am nächsten Sonntag
statt :

Abteilung I : Merzweiler — Schweig¬
hausen ; Surburg — Niedermodern .

Abteilung II : Reichsbahn — Zabern ;
Königshofen — Düttlenheim .

Willy Heiß gefallen
Bei den schweren Kämpfen in Afrika

fiel der weit über die Grenzen seiner
engeren Heimat hinaus bekannte Fuß¬
ballspieler Willy Heiß , der halbrechte
Stürmer der Straßburger Sportgemein¬
schaft .

Mit Willy Heiß verliert der elssäsi -
sche Fußball einer seiner besten Re-,
präsentativspieler , der sich auch bei
jeder Gelegenheit in der Straßburger
Stadtmannschaft hervortat . Oft war er
an den Siegen seiner Mannschaft maß¬
gebend beteiligt . Sein sportliches Be¬
nehmen auf dem grünen Rasen ' und
seine ritterliche Spielweise kennzeich¬
neten Willy Heiß als einen echten
Sportkameraden , der sich alle Sym-.
pathien seiner Mitspieler und de«
Fußballpublikums erworben hatte . Im
Kampf um Großdeutschlands Zukunft
ließ er nun sein Leben als tapferer
Sol -iat , in vorderster Linie mit seinen
Kameraden kämpfend . Der elsässische
Sport verliert in Willy Heiß einer
seiner besten Vertreter und wird ihm
stets ein ehrendes Andenken bewahren ,

Der Versehrtensport
Nach Berlin werden nun auch in

anderen größeren Sportzentren deg
Reiches Prüfungen für das Versehrten -;
Sportabzeichen abgehalten . Diese Prüi
fungen weisen im allgemeinen lei -.
stungsmäßig gute Ergebnisse auf . Un -,
ter den 73 Kriegsversehrten , die sich
in Hannover zur Prüfung meldeten ,
befanden sich auch Kriegsversehrte des
ersten Weltkrieges . Von der Erkennte
nis ausgehend , daß für den seelischen
Bereich auch das Zusammensein in
den Stunden der Leibesübungen mit
anderen , gesunden und voll leistungs¬
fähigen Kameraden wertvoll ist , üben
die Versehrten mancherorts zusammen
mit den Mitgliedern der Sportvereine ,
Dabei können sich die Versehrten der
sehr wesentlichen Mithilfe der Gesun -.
den erfreuen und unterliegen nicht
dem Eindruck , auf Grund ihrer kör¬
perlichen Behinderung einer Sonder -,
klasse anzugehören . So wächst der Ver¬
sehrte in engster Berührung mit der)
gesunden Turnern und Sportlern in
die große Gemeinschaft hinein und
wird auch nach Abschluß der Vorbe¬
reitungszeit und der Prüfung für das
Sportabzeichen nicht aufhören , Leibes¬
übungen in dem ihm schon bekannten
Kreis von Menschen , an den er ge¬
wöhnt ist , zu treiben .

£ ^ks -(-

64. Fortsetzung )

Bei dem Wort »Gattin « schloß sich
der Sparbüchsenmund des frommen
Himmelslotsen zu einem boshaft zuk -
kenden schmalen Strich . Juddys Au¬
gen aber nahmen treuen Hundeblick
an , womit er Gloria zu hypnotisieren
versuchte . Ganz beiläufig , indem ich
Bruder Buddy und Bruder Juddy
fröhlich auf die Schultern klopfte ,
bemerkte ich zu Gloria , daß unser
Film nun fast fertig sei und Holly¬
wood schon sehnsüchtig auf ihre
Rückkehr warte .

Eiah ! Bruder Bud meinte sofort
bissig wie ein »Alabamasnapping -
turtle « , es wäre eine freventliche Be¬
raubung des lieben Gottes , falls Glo¬
ria ginge . Der Goy mit dem geschla¬
genen Hundeblick aber stieß einen
abgründigen Seufzer aus , als wollte er
seinen Geist aufgeben . Darauf schau¬
ten mich die beiden Scheiks an , wie
wenn sie mich zum Lunch zu fressen
gedächten , und darauf stierten sie sich
wieder gegenseitig an , und ich tat ,
als ob ich nix merkte , und zollte Glo¬
ria ein smartes Kompliment über ihr
Aussehen . Endlich , um die Sache
nicht zu weit zu treiben , weil die Au¬
gen der beiden jetzt schieren Mord
verkündeten , erwähnte ich , daß wenn
die Sache so stünde , man ja noch
einige Tage warten könne . Da wurden
die Mienen der beiden eitel Freude

und sprühten nur noch Gift , wenn sie
gegenseitige Blicke kreuzten .

Gloria , die - meinen Gründen zuerst
sehr • interessiert gelauscht hatte ,
schnitt ein leicht enttäuschtes Ge¬
sichtchen .

Wollte sie etwa , daß ich jetzt schon
den Mann und Herrn spielte ?

Ich dachte an das , was Joan mir
über die Psyche der Frau kundgetan ,
und war mitnichten gewillt , Gloria
auch nur noch einen Tag bei diesem
Hallelujazirkus zu belassen . Aber —
kommt Zeit , kommt Rat .

Nachher wurde mir das Tempel¬
innere gezeigt , und später gingen wir
essen . Die Angestellten Bruder Buds
waren etwa vierzig armselige Kerle
mit Jesuslatschen und Brillen und
Mädels , die alle an chronischem
Stockschnupfen litten und wie zer¬
zauste Blümchen aussahen . Es waren
Buchhalter , Traktätchenverkäufer
Tippösen , Musikanten und derglei¬
chen . Sie erhielten in einer Bretter¬
bude ungeschmälzte Bohnen , grünen
Salat ohne Oel , Gebete und einen
Trunk klaren 'Wassers vorgesetzt und
vertilgten diesen frommen Tschau
mit gebührendem Gusto . Wir nahmen
pro forma auch ein bißchen daran
teil . Dann aber suchten wir ein hüb¬
sches Zimmerchen auf und speisten
knusprige Hühnchen , Langusten und
ähnliche mundende Sachen , und der
Ehrwürdige soff Whisky dazu , als ob
er ein Trichter sei , der bis zum Mit¬
telpunkt der Erde führte . . .

Den ganzen Nachmittag konnte ich
nicht viel mit Gloria reden , weil die
beiden Goys uns dauernd umhopsten .
Am Abend riefen die Lautsprecher
das fromme Volk herbei , und in dich¬
ten Schwärmen strömten die Tau¬
sende in den Tempel , weil draußen

ein um diese Zeit sehr seltener Kali¬
fornienregen niederprasselte .

Das ganze Gebäude war innen voll¬
kommen hellblau mit goldenen Ster¬
nen ausgemalt . An einem Ende er¬
hob sich die Bühne , die ziemlich hoch
war und nur durch eine gewundene ,
sehr schmale gedeckte , unten und
oben durch Türen abgeschlossene
Treppe erreicht werden konnte . Mir
sagte es durchaus nicht zu , gleich den
Gläubigen in der großen Halle zu
stehen und mir die Zehen zertreten
zu lassen . Gloria hatte mir einen
Wink gegeben , und so schlüpfte ich
durch die Tür und dann die Wendel¬
treppe aufwärts und landete in einem
Hängeboden . Vor mir verengerte sich
dieser Raum und endete in einer ho¬
rizontalen Muschelschale aus - vergol¬
detem Holz . Das war die Kanzel mit
dem Mikrophon , auf der einige Men¬
schen stehen konnten . Unter dieser
Muschel , in der Halle bei den Zu¬
hörern , waren Stufen angebracht , auf
denen die Musikanten saßen .

Die Menge , die ich aber von mei¬
nem Platz aus nicht zu sehen ver¬
mochte , summte wie Hornissen und
der Lautsprecher brachte Gebete und
Musik . Blaues Licht aus kaschierten
Lampen verströmte mystischen Däm¬
merschein . Oefter hörte ich , wie je¬
mand , den die Ekstase packte , laut
schrie und heulte und sich einen
»armen Sünder « nannte . Dann dröhn¬
ten jedesmal vieltausend Stimmen los :

»O Hall — o Hall — o Halleluja !«
Es donnerte in meinen Ohren .

Ueberhaupt war mir sonderbar zu¬
mute , und ich -sehnte die Stunde her¬
bei , wo diese Predigt , auf die alle
warteten , beendet wäre und ich mit
Gloria vernünftig reden könnte .

Im Bodenraum war es halbdunkel ,

nur der Vordergrund mit .der Muschel
lag wie ein vom Mondlicht erleuch¬
teter Horizont da . Ich setzte mich
unter allerhand Gerümpel auf eine
Kiste , und als Gloria und Bud die
Treppe heraufkamen und nach vorne
schritten , konnten sie mich nicht
sehen . Beide trugen schneeweiße wal¬
lende Gewänder , und Gloria ' hatte
einen goldenen Gürtel und Goldschüh -
chen und ein Golddiadem und sah
aus wie ein bezaubernder rothaariger
Engel . Sie mußten sich gestritten ha¬
ben , denn als sie an mir vorbei gin¬
gen , hörte ich den Schamanen zornig
fordern :

»Mich mußt du lieben , nur mich
allein , du verdammte Teufelin !«

»Ach , hör ' mit deinem Gesäusel auf !
Du machst mir Genickschmerzen « ,
entgegnete Gloria , und dann vernahm
ich nichts mehr , weil die Gläubigen
zu laut halleluhjahten .

Und siehe : abermals öffnete sich
leise das Türchen . Der junge Juddy
schlich auf Zehenspitzen wie eine
Katze herein und blieb alsbald im
Halbdunkel , stehen . Ich machte mich
behutsam hinter einem Traktätchen -
stapel unsichtbar und wartete ge¬
spannt , was noch alles passieren
würde . Der eifersüchtige Goy war
sehr erregt ; ich konnte sehen , wie
sich seine Brust unter heftigen Atem¬
zügen hob und senkte . Vorläufig
rührte er sich nicht vom Fleck . Der
Gesang brach ab , und es wurde so
still , daß ich eine Maus im Gebälk
knabbern hörte .

Vorne im silbrigblauen Licht stan¬
den der Prediger und Gloria neben¬
einander in der Muschel und hoben
segnend die Hände . Ein tausend¬
faches seufzendes »Ah « verhallte wis¬
pernd . Und mit tiefer , wunderbar

weicher , aber dennoch machtvoller
Stimme , begann Bruder Bud ins Mi¬
krophon zu sprechen . Und ich muß
sagen : der Goy verstand sein Fach .
Er redete zuerst von der Familie ,
von den lieben Kleinen , dem süßen
Getrappel ihrer Füßchen , und wie sie
dann heranwachsen und ' allmählich
ihren Berufen nachgehen .

Im Zuhörerraum schluchzte eine
Frauenstimme .

Dann streute er eine Menge hoch¬
patriotischen Zauber aus und sprach
von echten Bürgerpflichten und der
führenden Rolle , die unserem glor¬
reichen Lande in der Welt beschiedea
ist . Und er sprach von der rotge¬
schminkten Sünde , die da einherwan -
delt mit lackierten Fingernägeln und
frechen Augen , und bei der jeder
Goy , der den Halt an sich verliere ,
zur Hölle wandle . Und von den Sor¬
gen und Freuden des Staates und von
gen verbrecherischen Scheiks , die
beim Steuerzahlen beschummeln .

Darauf lobte er die allgewaltige
Schönheit und hehre Majestät unseres
Landes und dessen nie versiegenden
Reichtum .

(Fortsetzung folgt )
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Allzu höflich
In Hamburg . In einer überfüllten

Straßenbahn . Ein Arbeiter steht auf ,
um eine ältere Dame sitzen zu lassen .
Diese aber dankt hochmütig und weist
den Platz ab :

„ Ich setze mich nicht auf einen warm -
gesessonen Platz "

„ O Madam " , lächelte der Arbeiter be¬
haglich , „ das tut mich aber leid . Doch
ich kann mich for Sie keinen Eisbüdel
in die Büx binden ! ''

*r
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